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Der einzige Helfer.

Ein berühmter Prediger, Emil Frommel,
weilte einmal im Badeort Karlsbad zur Kur.
Des Morgens trank er nüchtern von dem
heilkräftigen Wasser, machte dann nach Vorschrift
des Arztes einen längern Spaziergang. Nachher
setzte er sich zum Morgenessen. Wie schmeckte

ihm da der wohlduftende Kaffee! Da trat
eines Morgens ein Herr zu ihm, eine wohlbeleibte,

stattliche Gestalt. „Sind Sie Wohl ein
Prediger?" begann dieser Herr. Emil Frommel

bejahte es, obgleich er ein graues Kleid
angezogen hatte, um nicht schon von weitem
als Pfarrer erkannt und von zudringlichen
Leuten belästigt zu werden. „Was möchten
Sie?" fragt er. „Ich möchte gerne mit Ihnen
ein Gespräch anfangen, ich möchte Ihnen
sagen, daß ich von der Religion nicht viel halte.
Gott Vater, der ist mir schon recht, der ist
notwendig. Aber Gott Sohn, mit dem weiß
ich nichts anzufangen, den brauche ich nicht",
so führte der fremde Herr ans.

Mit diesen wichtigen Fragen war Emil
Frommel angefallen worden grad nach dem
Frühstück, als er seine Tabakspfeife anzünden
wollte. Er fragte den Fremden: „Was sind
Sie in der Welt?" Dieser sagte, er sei ein
Pelzhändler. „Dann sind Sie wohl sehr reich
und gesund?" warf der Pfarrer ein. „Reich
nicht, aber recht wohlhabend", antwortete der
Pelzhändler, „aber leider bin ich nicht gesund,

sonst wäre ich nicht nach Karlsbad gekommen."
„So, wie oft sind Sie schon nach Karlsbad
gekommen und wie alt sind Sie?" „Ich bin
das erste Mal in Karlsbad und 64 Jahre alt."

„Warum hatten Sie denn nicht schon früher

einen Aufenthalt in dem schönen Karlsbad

gemacht?" fragte Herr Frommel. „Ja,
sehen Sie, lieber Herr, früher hatte ich es

nicht nötig, ich war gesund wie ein Fisch im
Wasser. Aber auf einmal bekam ich schreckliche
Schmerzen, so arge Schmerzen. Gallensteine
sind es, sagte der Arzt, Gallensteine, da hilft
nichts als Karlsbad. Machen Sie eine Kur
in Karlsbad, das hilft. So bin ich nun da."

Pfarrer Frommel schaute den Mann an und
sagte langsam: „So, vierundsechzig Jahre lang
haben Sie es machen können ohne Karlsbad,
da war Ihre Leber gesund, da hatten Sie keine
Kur nötig. Aber ich will Ihnen nun etwas
sagen: Ganz in der Nähe der Leber ist ein
anderes Organ, das ist das Herz. Wenn das
Herz anfängt zu drücken — und das sind die
Sündensteine — da werden Sie froh sein,
nach dem Heiland, nach Gottes Sohn zu
gehen, dem Sie Ihr Leben lang nichts nachgefragt

haben. Nur sich an den Heiland wenden,
das hilft."

Dieses letztere gilt auch uns. Es gilt nicht
nur dem Pelzhändler. Gehen wir rechtzeitig

zu Jesum, damit die Sündensteine uns nicht
erdrücken.

Suche nach Jesum, der dir alle deine Sünden

vergibt und heilt alle deine Gebrechen, der
dein Leben vom Verderben erlöst und du wieder

jung wirst.
<Aus dem „Christl. Volksfreund

Buchdruckcrei Friede. Reinhard, Basel.)
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